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Badeun .

7 der nördlichen Grenze der Schweiz bis an
die Enz, bei Pforzheim herab , zieht ſich eine hohe,
dunkle Bergreihe , in gleicher Richtung mit dem

Rheine . Markwald ( Grenzwald ) nannten die alten
Germanen dieſes Gebirg , die Römer silya martiana,
und ſpäter erhielt es den Namen des Schwarzwal —
des , von der düſtern Farbe ſeiner Nadelhölzer .
Eine Menge Flüſſe und Bäche haben hier ihren
Urſprung , wie die Donau , die Wuttach , die

Schwarzach , die Cander , die Wieſe , die Treiſam ,
die Schutter , die Kinzig , die Murg , die Enz ,
die Nagold , die Alb u. ſ. w. Die meiſten derſel —
ben nehmen ihren Lauf weſtlich , durch anmuthige
oder wilde Thäler , und ergießen ſich in den Rhein .
In dem reizendſten dieſer Thäler , zwo Stunden

von Raſtatt und ſieben Stunden von Karlsruhe ,
liegt Baden , an der Os oder dem Oelbach , wel —

cher , in früherer Zeit , das rheiniſche Franken von

Allemannien ſchied , und dem Osgau oder Ufgau
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den Namen lieh . Später machte dieſer Bach die

Grenze der Bisthümer Strasburg und Speier .

Die Römer nannten den Ort civitas aurelia

aquensis , die Deutſchen — Badin oder Ba⸗

den und in einer Urkunde von 676 erſcheint der

Ort zum erſtenmale unter dieſem Namen . Nach

den neueſten Meſſungen hat Baden eine Länge von

25 % 55/ , 3“ / , eine Breite von 48˙ %, 46 , 39

Es liegt zwo Stunden vom Rhein entfernt , eine

kleine Stunde von der fruchtbaren Bergſtraße , die

nach der Schweiz führt , und bei dem Dorfe Os ,

öſtlich in das Thal einbiegt . Ein gut unterhaltener

Straßendamm zieht von Os durch eine wahrhaft

goldene Aue hin — links blühende Weinhügel ,
dunkle Tannenberge mit gewaltigen Felsmaſſen und

den maleriſchen Ruinen des alten Badiſchen Stamm —

ſchloſſes ; rechts üppige Felder und Wieſen im ſchön⸗

ſten Grün , Berge , mit Eichen und Buchen gekrönt ,

friedliche Landſitze und Meiereien , die Thürme des

Ybergs — im Mittelgrunde Baden mit ſeinem

Schloſſe und ſeinen Thürmen , im Hintergrunde die

blauen Firſten des Hochgebirgs . Am herrlichſten

iſt das Thal im Abendſonnenſchein , wenn der Bach
in zitternden Gluten dahin rollt , und ein goldner

Duft über dem immer friſchen Grün des Raſens

) Baden iſt nicht, wie Vochat meint , ein Ort an einer Furtb ,
ſondern ein Ort , wo Väder ſind , und die Abſtammung des
Worts iſt keinerwegs eeltiſch , ſondern offenbar griechiſch.
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und der Gebüſche ſchwebt , und die nach Weſten

gekehrten Fenſter der Stadt im letzten Schimmer

des ſcheidenden Tags erglänzen . Drei Weiler —

Scheuern , Nahſcheuern und die Dolle liegen , um⸗

fangen von Obſtbäumen , am Wege und zu beiden

Seiten deſſelben , milde Lüfte wehen dem Kranken

entgegen , der den heiligen Quellen ſich naht , und

ſchwellen ſein Herz mit froher Ahnung . Das Thal

um Baden iſt geräumig und von der mannichfaltig⸗

ſten Schönheit . Ein Theil der Stadt zieht ſich

am Fuße eines Hügels hin , der ſich Terraſſenför⸗

mig erhebt , der größere Theil nimmt den Hügel

ſelbſt ein , auf deſſen Spitze das Schloß ſteht . Die

Berge ſchließen die Stadt , wie ein Kranz ein ;

gleich den übrigen Bergen des Schwarzwaldes ſind

ſie mit Nadelholz bewachſen ; die Vorhügel prangen

mit Eichen und Buchen . Auch die Kaſtanie fehlt

nicht , und die maleriſche Birke und die immer

grüne Stechpalme und der rauhe Wachholder . Die

tadt iſt unregelmäßig in ihrer Anlage , alter —

thümlich in ihren Formen ; die Häuſer ſind klein ,

meiſt unbequem , und lehnen zum Theil an die

Bergwand , ſo , daß aus mancher Wohnung der

Weg über den Boden ( hier Speicher ) in den Gar —

ten geht . Sie iſt , nach alter Sitte , mit Mauern

und einem Graben umgeben ; von den vier alten

Thoren hat man neulich eins abgetragen , und

ein fünftes gegen Süden eröffnet . Der untere ,

bene Theil wird von einem kleinen , bedeckten Bach
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durchſtrömt . Die Häuſerzahl in der Stadt und
den beiden Vorſtädten ( welche neuer und anmuthiger
als die Stadt ſelbſt ſind ) beläuft ſich auf 400 , die

Zahl der Einwohner auf ohngefähr 2650 , darunter

ohngefähr 370 Bürger . Die Einwohner bekennen

ſich zur katholiſchen Religion — Proteſtanten fin⸗
det man hier wenige , Juden gar keine .

Kirchen .
Die Stadt hat drei Kirchen ; die Pfarr⸗

kirche , die Kloſterkirche und die Spital⸗
kirche , und außerden eine Todtenkapelle auf dem
Friedhofe .

Die Pfarrkirche , auch die Stiftskirche ge.
nannt , weil der Chor einem jetzt aufgehobenen
Kollegiatſtift gehörte , liegt auf einem Vorſprung ,
den der Schloßberg bildet , nahe den warmen Quel⸗
len . Wahrſcheinlich iſt dies die älteſte Kirche in
dieſer Gegend , und mag wohl im ſiebenten Jahrhun⸗
derte von den Mönchen zu Weiſſenburg erbaut worden
ſeyn , nachdem ihnen die Bäder zu Baden vergabt
worden waren . Bei der Einäſcherung der Stadt ,
im J . 1689 , wurde ſie zum Theil zerſtört , und erſt .
1753 wieder ganz hergeſtellt . Die Bauart iſt deutſch .
Das Schiff mißt 84 Fuß in die Länge und 34 in
die Breite . Verhältnißmäßig könnte es etwas zu
hoch ſcheinen . Die 16 Fuß breiten Seitenflügel
des Schiffs ſind etwas niedriger ; ſie endigen in
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